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Jnſertionsgebühren
die eſpaltene Zeile oder deren Raumbur u und e van Merſeburg

nur 15 Pf., ſonſt 18 Pf.
Reclamen an der Spitze des Jnſeratentheils

pro Zeile 40 Pf,

Wir beehren uns, unſere Leſer davon in Kenntniß zu ſetzen, daß wir, in der Abſicht, auch den ten Anſprüchen des inſerirenden Publikums von Halle und
Umgegend völlig zu genügen, die Herausgabe eines beſonderen Jnſeratenblattes neben der Halliſchen Zeitung eſchloſſen haben. Dieſes Blatt, welches den Titel:

„Halliſches Jnſeratenblatt“
führen wird, ſoll vom 1. December er. ab wöchentlich 6 Mal in einer Auflage von vorläufig je

12 000 13 000 Exemplaren
erſcheinen und gänzlich koſtenfrei in die Hände des Publikums gelangen.

Wir beabſichtigen, das Blatt in alle und Giebichenſtein an faſt ſämmtliche durch die Urwählerliſten zur jüngſten Landtagswahl ermittelten Einwohner, an
alle Hötels, Reſtaurationen, offenen Geſchäfte pp. ſowie in Wettin, Cönnern, Löbejün, Merſeburg, Querfurt und den ſonſtigen größzeren Ortſchaften der Umgegend in
genügender Anzahl durch eigene Boten nicht nur täglich vertheilen, ſondern daſſelbe auch bis auf Weiteres, ſofern es der Raum nur irgend geſtattet, an die hieſigen Plakat-
ſänlen anheften, in den Pferdebahnwagen auslegen und endlich durch die Poſt an ſämmtliche Gaſtwirthſchaften der Dörfer im Saalkreiſe verſenden zu laſſen.

Daneben ſollen dann noch alle für das „Jnſeratenblatt“ beſtimmten Jnſerate koſtenfreie Aufnahme in die in mehr als 5000 Exemplaren erſcheinende
„Halliſche Zeitung“ finden, ſo daß dieſelben alſo ſchon jetzt in einer Auflage von ca.

zur Kenntniß der weiteſten Kreiſe des

18 000 Exemplaren
ublikums gelangen.

Die Jnſertionsgebühren pro 5geſpaltene Petitzeile oder der Raum betragen wie bisher bei der Halliſchen Zeitung für Anzeigen

aus Halle und dem Regierungsbezirk Merſeburg 15 Pf.,
für alle übrigen 18 Pf.

kommen alſo denjenigen der übrigen hieſigen Tagesblätter in Bezug auf Billigkeit völlig gleich, und ſind für Jnſerate aus dem Regierungsbezirk Merſeburg ſogar noch
wohlfeiler.

Es liegt noch den obigen Ausführungen auf der and, daß alle durch das „Halliſche Jnſeratenblatt“ und, wie ſchon bemerkt, gleichzeitig durch die „Halliſche
Zeitung“ zur Veröffentlichung gelangenden Jnſerate die größt möglichſte Verbreitung in Halle und Umgegend finden müſſen und geben wir uns deshalb der Hoffnung
hin, daß das inſerirende Publikum von dieſer unſerer neuen Einrichtung recht ausgiebigen Gebrauch machen wird.

Sonſt weiſen wir noch darauf hin, daß auch alle Jaſerate, welche für unſere Zeitung angemeldet werden, gleichzeitig Aufnahme im Jnſeratenblatt finden ſollen. Aus
genommen hiervon werden nur die koſtenfreien Annoncen ſein.

Die Annahme der Inſerate erfolgt im Geſchäftslokale unſerer Expedition, gr. Märkerſtr. 1I1, woſelbſt auch einzelne Exemplare des Jnſeratenblattes unentgeltlich
verabreicht werden.

Etwaige Unregelmäßigkeiten in der Zuſtellung des Jnſeratenblattes bitten wir ſofort bei der Expedition zur Anzeige bringen zu wollen, um uns dadurch eine Controle
über unſere Boten zu verſchaffen und die Verbreitung des Blattes in der ganzen Höhe der Auflage ſicher zu ſtellen.

[Nachdruck verboten.

Wilde Wogen.
Roman von Ewald Auguſt König.

(Fortſetzung.)

„Jawohl, Herr Röder“, erwiderte Klaſen, „ich war
früher Packträger und habe mitunter für Sie gearbeitet.“

3Ha, das kann ſein, dann aber dankt Jhr mir ſchlecht
für den guten Lohn, den ich Euch gezahlt habe. Jch
zahle immer gut, das wißt Jhr, ich bin kein Leuteſchinder.“

„Jnwiefern ſoll ich undankbar geweſen ſein
„Habt Jhr mich am Dienstag Abend auf der Brücke

geſehen
„Zuweimal“, nickte Klaſen, „einmal, wie Sie hinüber

gingen, und das zweite Mal, als Sie zurückkamen. Zu
erſt hatten Sie einen andern Herrn bei ſich und nachher
waren Sie allein.“

„Das ſtimmt. Jhr wollt zu derſelben Zeit einen
er Brücke gehört haben
ohl!,

37)

Hülferuf
„Jaw

ab „Und Jhr behauptet nun, ich müſſe ihn auch gehört
en.“
„Das iſt die Wahrheit“, erwiderte der Knecht, „Sie

waren kaum an mir vorübergegangen, Sie können's nicht
veſtreir a

„Aber ich beſtreite es trotz alledem. Wißt Jhr, wel
chen Verdacht Jhr durch Euer Geſchwätz awen hob 7- h ch eſchwätz auf mich ge

„Jch mußte die Wahrheit ſagen!“
Die Wahrheit erwiderte Röder zornig.

könnt Jhr denn wiſſen und behaupten, daß ich den Schrei
ehört haben muß Nennt das W it?Shr das Alles en Jhr das Wahrheit? Wem habt

Dem Doktor Geier und dem Unterſuchungsrichter.“
Jmmer finſterer und drohender zogen ſich die Brauen

Röd er's zuſammen, der Zorn ſprühte aus ſeinen Augen.
„Geier hat Euch wohl die Worte, die Jhr ausſagen

ſollt, vorgeſprochen?“ fragte er heiſer.„Er hat mir nur geſagt, u ich die Geſchichte an

zeigen en
„Von dem Hülferuf konntet Jhr Anzeige machen,aber weshalb mußtet Jhr meine Perſon hin einſt gen

Es ſind an jenem Abend viele Menſchen über die Brücke
gegangen, Leute, die Jhr wahrſcheinlich nicht kan tet.

„Laſſen Sie mich in Ruhe mit all' den Fragen“,
ſagte der Knecht ärgerlich, „ich habe ausgeſagt, was ich
geſehen und gehört habe, weiter nichts. Wenn daraus

nun Geſchichten gemacht werden, die Jhnen unangenehm
ſind, ſo iſt das doch nicht meine Schuld.“

„Doch, das iſt Eure Schuld allein“ fiel Röder ihm
ins Wort, „Jhr werdet dieſe Ausſagen, ſoweit Sie mich
betreffen, zurücknehmen, verſtanden

„Das kann ich nicht.“
„Das könnt und müßt Jhr. Wie geſagt, ich habe den

ülferuf nicht vernommen, Jhr müßt Euch alſo in der
eitrechnung geirrt haben, zudem waren auch noch andere
erſonen der Brücke. Jch habe einen Dienſtmann

mit einem Koffer auf der Brücke geſehen, einige Reiſende,
die zum Bahnhof wollten ſtrengt einmal Euer Gedächtniß
an, ſo werdet J
zum Unterſuchungsrichter und ſagt ihm das, erklärt ihm
heute noch, daß Jhr Euch in der Zeit geirrt habt; für
die Verſäumniß, die Euch daraus entſteht, will ich Euch
entſchädigen.“

v Heinrich Klaſen ſchüttelte ablehnend ſein ſtruppiges
aupt

ſagte er, „er behauptet ebenfalls, es ſei kurz vor zehn

r Euch dieſer Leute gewiß erinnern. Geht

„Da iſt ein de der hat den Schrei auch gehört“,

Hochachtungsvoll

Expedition der „Halliſchen Zeitung.“

ſtarr nach, dann heftete er den Blick auf das Geld in
ſeiner Hand.

Der alte Herr, der dem Kaufmann auf dem Wege
zum Strome gefolgt war, trat jetzt aus einer nahelieg-
enden Schänke heraus er hatte von dort aus die Beiden
unverwandt beobachtet.

„Was wollte der Herr von Euch?“ fragte er.
„Nichts!“ erwiderte Klaſen barſch, indem er das Geld

haſtig in die Taſche ſteckte.
„Das iſt wohl der Lohn für den Meineid, den Jhr

chwören ſollt?“ ſagte der Rentner Schreiber mit ſeinem
teundlichſten Lächeln. „Wißt ihr auch, daß die Annahme

dieſes Geldes Euch ins Zuchthaus bringen kann?
Der Knecht war erſchreckt zuſammengefahren ſein

Blick ruhte forſchend auf dem treuherzigen Geſicht des
alten Wer

„Wer redet denn von einem Meineide?“ fragte er.
„Hat's der Kaufmann Röder nicht gethan? Hat

er Euch nicht verleitet, Eure Ausſagen gegen ihn zurück-
zunehmen

„Das hat er gewollt, aber ich thu's nicht“, erwiderte
Uhr geweſen, wie kann ich da ſagen, daß ich mich geirrt Klafen entſchloſſen; „was war iſt, das muß wahr bleiben,
hätte

„Wie heißt der Fiſcher fragte Röder ungeduldig.
„Anton Stumm.“
„Redet mit ihm, es kann ja auch nach zehn Uhr ge-

weſen ſein. Wie könnt Jhr nur mich, einen
Mann in ſolchen Verdacht bringen. Jhr mußtet doch

wiſſen, daß meine Perſon mit dieſem Hülferuf nichts zu
Wi ſchaffen haben konnt-!“

„Wie „Jch kann's nicht ändern“, brummte der Knecht, „ſie
fragten mich, und ich mußte antworten.“

er nahm einige Geldſtücke heraus und gab ſie dem Brücken
wärter.

„Mein Name darf in dieſer dummen Geſchichte nicht
mehr genannt werden“, ſagte er, „nehmt dies für die
Zeitverſäumniß und sp unverzüglich zum Unterſuchungs
richter. Jhr braucht ihm nur zu ſagen, Jhr hättet Euch
geirrt, ich könne den Hülferuf nicht gehört haben, da ich
in jenem Augenblicke nicht auf der Brücke geweſen ſei.
Jch gebe Euch mein Ehrenwort darauf, daß das die
Wahrheit iſt, und daß Jhr keine Lüge ſagt, wenn Jhr es
behauptet. Denkt an die Vorwürfe, die Euer Gewiſſen
Euch machen würde, wenn ich durch Eure Ausſagen in's
Unglück käme.“

Klaſen ſchaute dem raſch von dannen Schreitenden

S ich nehme nichts zurück. Der Fiſcher Stumm hat's ja
auch gehört

„Was
„Den Hüblferuf.“
„War er auch auf der Brücke
„Nein, unt n am Ufer, er hat den Schrei kurz vor

zehn Uhr deutlich gehört. Und Herr Röder muß ihn auch
r haben, ſo arg lärmten Wind und Waſſer nicht,
aß man außer dieſem Lärm nichts Anderes hatte hören

können.“
Hugo Röder hatte ſeine Börſe aus der Taſche geholt,

er dachte nicht darüber nach, welche Unklugheit er beging,
„Und was ſollt Jhr nun ausſagen
r was geht das Sie an?“ entgegnete Klaſen,

deſſen Mißtrauen plötzlich zu erwachen ſchien. „Da könnte
Jeder kommen und mich fragen.“

„Sehr wahr“, nickte Schreiber, noch immer lächelnd.
„Kommt mit mir zum Unterſuchungsrichter, dann werdet
Jhr erfahren, wer ich bin.“

„Oho, iſt das ein Befehl
„Allerdings.“
„Und wenn ich nicht gehorche
„Dann, ſo leid es mir auch thäte, müßte ich Euch

verhaften laſſen.“
Fortſetzung folgt.)
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König Alfons AIl. von Spanien
Was die letzten Nachrichten aus Madrid trotz einer

ſcheinbaren, aber leider trügeriſchen Wege m u
eit geworden.

Eine Depeſche aus London vom geſtrigen Nachmittag bringt
befürchten ließen, iſt zur traurigen Wahr

die Trauerkunde:
Ein heute Nachmittag dem engliſchen auswärtigen

Amte aus Madrid zugegangenes Telegramm meldet,
daß König Alfonſo von Spanien heute Morgen 9 Uhr
an durch Dyſſeuterie beſchleunigter Schwindſucht ge
ſtorben ſei.

Auch von Paris aus wird die Todesnachricht ſeitens
der dortigen ſpaniſchen Botſchaft mit dem Zuſatze beſtätigt:
Das Cabinet überreichte der Königin-Regentin ſeine
Demiſſion, die Miniſter ſetzen ihre Funktionen bis
zur Entſchließung der Königin fort.

weſen, daß des jungen Königs Geſundheit eine überaus
ſchwankende, von einem unheilbaren Bruſtleiden ernſtlich
bedrohte war. Aber gerade jetzt kam die Nachricht von
ſeiner lebensgefährlichen Erkrankung verhältnißmäßig un
erwartet. Denn gerade in den letzten Wochen und Mo-
naten waren weniger beunruhigende Gerüchte über den
Zuſtand des Königs in die Oeffentlichkeit gedrungen, und

der offiziöſe Telegraph hatte ſie ſeltener zu dementiren
nöthig gehabt.

Doch hatte die bedenkliche Verſchlimmerung ſeines
Geſundheitszuſtandes bereits auf die politiſche Lage einen
ſehr bemerkbaren, unheilvollen Einfluß ausgeübt.

Die Carliſten arbeiteten mit fieberhafter Eile; die
Republikaner ſtrebten mit aller Macht die Vereinigung
ihrer Gruppen an; die Liberalen, die der feſten Ueber-
zeugung waren, daß die Kriſis noch in dieſem Monat
eintreten müßte, hatten aus Rückſicht auf den ſehr ernſten
Zuſtand des Königs bis auf Weiteres die Kriſis hinaus
eſchoben und den Conſervativen war damit eine neueFriſt gewährt.

Welchen verhängnißvollen Einfluß dieſer Todesfall
gerade in der gegenwärtigen Kriſis der Monarchie auf das
Geſchick Spaniens ausüben wird, läßt ſich in dieſem
Augenblick noch gar nicht überſehen. Seit Jahrhunderten
n Spanien nicht einen Herrſcher beſeſſen, welcher die

ufgaben ſeines königlichen Amtes ſo ernſt und tief erfaßt
hätte als Alfons XII. in den erf Jahren ſeiner ſorgen-
vollen, aber für das Land ſegensreichen Regierung. Das
ehrwürdige Vorbild unſeres Kaiſers Wilhelm hatte ſich
tief ſeinem jugendlichen Herzen eingeprägt, ihm nachzu-
eifern war ſein edelſtes Streben, und wir werden uns
nicht täuſchen, wenn wir annehmen, daß der Schmerz über
den von ihm vergebens bekämpften Bruch der ſpaniſchen
Regierung mit Deutſchland den tödtlichen Ausgang ſeines
Siechthums beſchleunigt hat.

Ueber den leider ſo kurzen Lebensgang des dahin-
geſchiedenen, hoffnungsvollen Monarchen theilen wir heut
nur folgendes mit:

Als Sohn ſeines noch lebenden Elternpaares, der
Königin Jſabella II. und des Königs Franz d'Aſſiſi, wurde
er am 28. November 1857 geboren und erhielt nach Ver
treibung ſeiner Mutter aus Spanien (September 1868) im
Thereſianum zu Wien und ſpäter in England eine vortreff-
liche Erziehung, welche ſeinem empfänglichen Geiſte die
edelſten Bildungselemente beider Länder zuführte. Durch
den Verzicht ſeiner Mutter Jſabella zu ſeinen Gunſten
(25. Juni 1870) ward er Erbe der Thronanſprüche der jüngeren
bourboniſchen Linie, für welche nach dem Sturz des Königs
Amadeo und während der durch den Karliſtenkrieg hervor
gerufenen Wirren ſich eine immer mächtigere Partei nament
lich unter den gemäßigt liberalen Generalen und Politikern
G gebildet hatte. Jm Jahre 1874 ſtellten ſich General

artinez Campos und Canovas del Caſtillo an die Spitze
dieſer Partei und erſterer rief am 30. December 1874 den
jugendlichen „Prinzen von Aſturien“ zum König aus.
Alfons landete am 9. Januar 1875 in Barcelona und
hielt am 14. Januar in Madrid ſeinen Einzug, wo er
Canovas zum Miniſterpräſidenten ernannte, der durch ein
gemäßigt conſervatives Regiment die Herrſchaft des
jungen Königs immer mehr befeſtigte. Jm Februar
1876 leitete Alfons perſönlich die letzten Kriegs-
operationen gegen die Karliſten und bewährte dabei
eit Jahrhunderten wieder der erſte Kriegsmann unter denb Königen ſeine tüchtigen militäriſchen Anlagen.

n erſter Ehe war der König ſeit dem 23. Januar 1878
mit ſeiner Couſine der noch nicht 18jährigen Maria de
las Mercedes der dritten Tochter ſeines Oheims des
Herzogs von Montpenſier vermählt. Als ihm dieſe erſte
Gemahlin nach nur fünfmonatlicher Ehe durch den Tod
entriſſen war, vermählte er ſich in zweiter Ehe am 29. No
vember 1879 mit der Erzherzogin Marie Chriſtine
von Oeſterreich, der jetzigen Königin-Regentin, welcheihm zwei Töchter jetzt im Alter von fünf und drei
Jahren geboren und dem Vernehmen nach in einigen
Monaten wiederum ihrer Entbindung entgegenſieht. Ob-
wohl ſeine Herrſchaft durch zwei Mordverſuche bedroht zug

jugendlichen König, rwurde gelang es dann ha reb enden ſu ger cher für nebſt Nachweiſung der bisher geleiſteten oder bei Schluß

Willensmeinung des Kaiſers berichten konnten.

bringen wollten.
einzelnen Perſon, nicht von einer Kriegervereinigung aus.

auf die es durch die Mißleitung ſeiner falſchen Freunde
gerathen iſt, auf den rechten Weg ſeiner wahren Ehre und
Wohlfahrt wieder zurückleiten.

Politiſcher Tages pericht.
Deutſches Reich.

Es war vielfach von einer großen Ovation die
Rede, welche die Krieger aus den Jahren 1864, 1866 und
1870 dem Kaiſer zu ſeinem 25 jährigen Re-
gierungs- Jubiläum als König von Preußen dar-

Wie wir hören, ging der Plan von einer

Getrennt davon hatte der zum Deutſchen Kriegerbund ge
hörige Verband Berlin die Abſicht, einen Feſtzug zu Ehren
des Kaiſers zu veranſtalten. Dieſer hat es ſich verſagt,
die Huldigung anzunehmen, entſprechend der vom „Rhein.

Zwar iſt es ſeit Jahren ein offenes Geheimniß ge Cour.“ veröffentlichten Kundmachung, deren Inhalt durch
was wir früher über die

Wie wir
weiter hören, wird der Deutſche Kriegerbund, die bedeutendſte

aus mit dem übereinſtimmt,

Kriegervereinigung, die über 200 000 Mitglieder zählt, dem
Kaiſer zum 3 Januar einen Unterſtützungsfonds für hilfs-
bedürftige Kameraden, der bereits über 6000 beträgt
und für den noch weiter geſammelt wird, darbringen und
ihn bitten, daß der Fonds den Namen des Kaiſers Wilhelm
tragen dürfe.

Nach der revidirten Geſchäftsordnung des Bun-
desraths, wie ſie der Letztere durch Beſchluß vom 26.
April 1880 feſtgeſtellt hat, ſoll unmittelbar nach jeder

Sitzung des Bundesraths ein Bericht, welcher die Gegen
ſtände der Verhandlung und den weſentlichen Jnhalt der
Beſchlüſſe kurz zuſammenfaßt, durch den „Reichsanz.“ zur
allgemeinen Kenntniß gebracht werden. Die, ſchreibt die
„Voſſ. Ztg.“, im Gegenſatz hierzu ſeit Anfang dieſes Jahres
durch eine hieſige Correſpondenz bewirkten umfangreichen
Veröffentlichungen aus dem Material, welches dem Bundes
ur Berathung zugeht, ſowie aus den Protocollen, Ab-ſmnnges 2c., insbeſondere die jüngſten vorzeitigen Ver-

öffentlichungen aus dem Etat der Verwaltung des Reichs
heeres, welche eine Disciplinarunterſuchung gegen Organe
einer Reichsbehörde zur Folge haben dürften, haben von
Neuem die Aufmerkſamkeit auf die den Bundesrath be
treffenden Publicationen gelenkt und die wiederholt in der
Tagespreſſe und im Reichstage laut gewordene Beſchwerde
über die mangelhafte Veröffentlichung der Verhanolungen
und Beſchlüſſe des Bundesraths wiederum in den Vorder-
grund treten laſſen. Alles, was bisher neben den Publi-
cationen des „Reichsanzeigers“ über die Thätigkeit des
Bundesraths bekannt wurde, beruhte auf den Mittheilungen
einzelner Correſpondenten, die ihrerſeits vielleicht in den
meiſten Fällen aus den gelegentlichen Aeußerungen einigerBundesrathsmitglieder ſabpften Daß dies keine würdige

Berichterſtattung iſt und daß dabei fortwährend die größten
Ungenauigkeiten und Mißoerſtändniſſe unterlaufen, die
hinterher eine officielle Berichtigung nöthig machen, liegt
auf der Hand und ließe ſich an unzähligen Beiſpielen
nachweiſen. Nachdem der Bundesrath ſelbſt durch ſeine
revidirte Geſchäftsordnung das Verlangen nach Veröffent-
lichung ſeiner Verhandlungen und Beſchlüſſe principiell
als berechtigt anerkannt hat, wird er auch dem Bedürfniß
einer ausführlicheren ſachgemäßen Berichterſtattung in
officieller Form Rechnung tragen müſſen. Wenn alsdann
der Bundesrath in gewiſſen Fällen ſeine Verhandlungen
und Beſchlüſſe geheim halten zu ſollen glaubte, ſo ſtände
ihm dabei ohnehin ſchon ſeine revidirte Geſchäfts Ordnung
zur Seite, die im S 26 beſtimmt:

„Der Bundesrath kann die Beheimhaltung der Behandlung
einzelner Gegenſtände beſchließen. Die auf ſolche Angelegenheiten
ſich beziehenden Druckſachen erhalten die Bezeichnung „geheim“.
Vorbehaltlich nachfolgender Beſchlußnahme des Bundesraths
kann der Reichskanzler jene Bezeichnung verfügen. Die münd-
lichen Verhandlungen des Bundesraths und der Ausſchüſſe ſind,
auch wenn die Geheimhaltung nicht ausdrücklich angeordnet iſt,
geheim zu behandeln.“

Jn dem Falle einer ausführlicheren Veröffentlichung
der Vorlagen, Verhandlungen und Beſchlüſſe des Bundes-
raths würden ſowohl die Reichstagemitglieder, als auch
die Bundesregierungen ſich aus der Beſprechung in den
Zeitungen und Fachblättern genau üver die Aufnahme,welche die Vorlagen im Jroſen Publikum gefunden, in

formiren können, und es würde ſo auf den Gang der par-
lamentariſchen Geſchäfte fördernd eingewirkt werden und
den Abgeordneten insbeſondere der bisher häufig hervor

rühere Gegner ſeiner Dynaſtie für ſich zu gewinnen.
aſtlos und erfolgreich war er bemüht, Spaniens Anſehen

Herrſchaft immer feſter zu begründen und auch

ſtaatsmänniſchen Blick in engem Anſchluß an Deutſchland
und Oeſterreich das wirkſamſte Mittel fand. Leider fand
dieſe Staatsweisheit in einem ſo von nationalen Vorur-
theilen beherrſchten Lande, wie Spanien, wenig Verſtändniß.
Welche Beſchimpfungen ſeitens des chauviniſtiſch aufge-
regten Pariſer Pöbels ihm ſeine Ernennung zum Chef
eines preußiſchen Ulanenregiments bei der Rückreiſe von
den deutſchen Manövern des Jahres 1883 zugezogen hat,
iſt noch in friſcher Erinnerung. Doch auch bei dieſer
Gelegenheit behauptete König Alfons eine ſolche Feſtigkeit
und Würde, daß ſein Anſehen und ſeine Popularität durch
dieſen Zwiſcheyfall nur erheblich gewachſen iſt. Welche
innige Freundſchaft ihn mit unſerem Kronprinzen verband,
r er demſelben bei deſſen Beſuch in Spanien bei jeder Ge

egenheit zu erkennen gegeben. Die Trauer um den Verluſt des
pflichttreuen und hoffnungsvollen Monarchen, dem der
r Unverſtand ſeines Volkes ſo manche trübe Stunde

ereitet und wahrſcheinlich ſein edles Königsherz gebrochen
hat, wird hoffentlich das ſpaniſche Volk von den Jrrwegen,

getretene Uebelſtand erſpart bleiben, in dem letzten Theil
der Seſſion in Folge Ueberlaſtung mit Arbeiten in zu
ſchnellem Tempo zu arbeiten. Fürſt Bismarck ſelbſt ſagte
in der Reichetagsſitzung vom 5. Mai d. J.:

„Gerade ſo, wie der vorſichtige Familienvater den Grundſatz
hat, den Wein, den er im nächſten Jahr trinken will, ſchon ein
Jahr vorher in den Keller zu legen, ſo wäre es, glaube ich, auch
bei den Geſetzen nützlich, wenn man diejenigen, die man im Jahre
1886 einbringen will, ſchon im Jahre 1885 drucken ließe, damit
ſie allſeitig durchdiscutirt werden könnten.“

Der Reichskanzler hat dem Reichstage unter Be-
ugnahme auf die bei Feſtſtellung des auswärtigen Amtes
ür 1885-—86 gefaßten Reſolutionen eine Denkſchrift

des Etatsjahres zu gewärtigenden Ausgaben für Kame-
run, Togo und Angra Pequena zugehen laſſen. Der

und Einfluß nach Außen zu heben, wofür er mit richtigem Denkſchrift entnehmen wir folgende Ang. ben
Der Gouverneur von Kamerun hat die Verwaltung der

Kolonie am 3. Juli d. J. die Commiſſarien die Geſchäfte in
Bagida (Togo) am 26. Juni, diejenigen in Angra Pequena am
25. Auguſt d. J. übernommen. Wohnung haben die Beamten
einſtweilen miethweiſe genommen und ſind angewieſen, nach Er
fahrung an Ort und Stelle Anträge wegen zu errichtender
Amtsgebäude zu ſtellen. Dieſe Anträge fehlen noch Seitens der
Commiſſarien im Togo- und ſüdweſtafrikaniſchen Schutz ebiete.
Dagegen ſind auf Grund der Angaben des Gouverneurs von
Kamerun durch einen hieſigen Baumeiſter die Pläne und An-
ſchläge für das zu err chtende Regierungsgebäu e in Kamerun
bereits ausgearbeitet, und ſind Vorbereitungen für die Jnangriff-
nahme der Bauarbeiten getroffen. Behufs Erwägung der künf-
tigen Organiſation hat der Gouverneur von Kamerun vorläufig
einen aus drei Mitgliedern dortiger Firmen zuſammengeſetzten
Verwaltungsrath, ſowie ein aus dem Gouverneur, oder deſſen
Stellvertreter und zwei Beiſitzern beſtehendes Schiedsgericht für
das Kamerungebiet in's Leben gerufen. Ferner iſt die Erhebung
eines Ausfuhrzolles für Palmöl und Palmkerne, ſowie einer
Licenzabgabe auf den ande mit Spirituoſen eingeführt. Für
die Rhede und den Hafen von Kamerun iſt eine Lootſenordnung
erlaſſen. Die Verordnungen des Gouverneurs von Kamerun,
welche proviſoriſch in Kraft getreten ſind, unterliegen zur Zeit
der Prüfung im Auswärtigen Amte; ihre Zweckmäßigkeit ſowie

ihre Wirkung in finanzieller und adminiſtrativer Hinſiſich jedoch bei längerer Erfahrung ſicher e e h en
ordnungen an Art liegen aus den Gebieten von Togo und
Angra Pequena bisher nicht vor. Bezüglich des erſteren haben
die r Zeit noch ſchwebenden Verhandlungen mit anderen
Mächten eine vorbereitende organiſatoriſche Thätigkeit bisherverzögert, wogegen der Kommiſſar des ſüdweſtafeikanſee
Schutzgebietes ſich. zur Zeit noch auf Reiſen befindet, um zunächſt
die Verhältniſſe ſeines Amtsbezirkes kennen zu lernen und die
Beziehungen zu den eingeborenen Häuptlingen zu regeln. Das
Pauſchquantum von 248000 wird bis zum Schluſſe des
Etatsjahres durch die den Beamten zu zahlenden Remuneratio-
nen, ein und vermiſchten Ausgaben (namentlich für
Dienſtreiſen. Umzugskoſten, Polizeimannſchaften) ſowie durch den
Bau des Regierungsgebäudes für Kamerun vorausſichtlich er
ſchöpft werden. Bei der mangelnden Erfahrung wird es nicht
thunlich ſein, ſchon jetzt das Maß und die Art der Heranziehung
der Schutzgebiete zu den Koſten ihrer Beaufſichtigung endgültig
zu regeln und eine feſte Organiſation in denſelben einzuführen
es iſt deshalb in den Etat pro 1886--87 wiederum ein Pauſch
quantum eingeſtellt worden. Daſſelbe iſt etwas höher als das
jetzige bemeſſen, weil im nächſten Jahr außer den daraus zu
zahlenden Beamtenbeſoldungen, ſowie den ſächlichen und vermiſch
ten Ausgaben vorausſichtlich zwei Dienſtgebäude, im Togo-
gebiete und im ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiete, herzuſtellen ſein
werden.

Der Reichstag ſetzte in ſeiner Mittwoch Sitz
ung die erſte Leſung des Etats fort. Der erſte
Redener war der Abg. Gamp (Reichspartei), welcher ſich
beſonders gegen die geſtrigen Ausführungen des Abg.
Liebknecht wendete. Derſelbe habe am Schluſſe ſeiner
Rede das anzuerkennende Eingeſtändniß abgegeben, daß er
nicht unfehlbar ſei; er wünſchte, daß derſelbe dieſes Ge
ſtändniß recht oft in den Volksverſammlungen, in denen
er ſpreche, wiederholen möge. Dieſem, wie dem Abg.
Richter gegenüber führte Redner aus, daß alle Angriffe,
welche ſie gegen den Reichskanzler gerichtet hätten, eigentlich
die Majorität des Hauſes träfen, welche die angegriffenen
Geſetze votirt habe. Demnächſt wies Redner nach, daß
in Folge der neuen Wirthſchaftspolitik eine Verbeſſerung
der Erwerbsverhältniſſe eingetreten ſei und beleuchtete als
dann einzelne Theile des Etats, beſonders den Militäretat,
indem er betonte, daß die Mehrforderung deſſelben eine
unbedingte Nothwendigleit ſei. Bei aller Anerkennung
der Entwickelung unſeres Poſtweſens müſſe er dennoch
eine größere Sparſamkeit auf dieſem Gebiete verlangen,
Staatsſekretär v. Stephan widerlegte dieſe letzteren Aus-
führungen, indem er hervorhob, daß die Ausgaben der
Poſtverwaltung keine unfruchtbaren ſeien. Er verwies auf
die Poſtetats anderer Länder, denen gegenüber der unſrige
äußerſt günſtig ſei. Abg. Junggreen (Däne) erhob die
üblichen Klagen gegen die Vergewaltigung Nordſchleswigs,
während Abg. Payer (Volkspartei) ſich namentlich gegen
die Ausführungen der Abgg. v. Maltzahn-Gültz und
Gamp wandte, indem er behauptete, daß der Wohlſtand
des deutſchen Volkes ſeit der Errichtung des deutſchen
Reiches nicht geſtiegen ſei. Redner verlangte, indem er
ſich gen die Ausführungen einiger Vorreoner wandte,
eine Reform, welche die Zuckerſteuerpolitik auf eine ge
ſundere Baſis bringe, und führte demnächſt aus, daß er
den Satz: für die Sicherheit des Reiches ſei kein Opfer
u groß, unterſchreibe, aber glaube, daß dieſe Sicherheitür den Militäretat in dieſem Jahre keine größeren Aus

gaben verlange, als im vergangenen Jahre. Redner be
leuchtete alsdann die Kololonialpolitik und unterwarf das
Verhalten des Reichskanzlers in der Karolinenfrage einer
abfälligen Kritik. Nach einigen Worten des Abg. Mühl-
eiſen (Elſaß) wurde die Diskuſſion geſchloſſen und ein-
zelne Theile des Etats dem Antrage v. Benda gemäß
der Budgetkommiſſion überwieſen. An Stelle des aus
geſchiedenen Abg. v. Bunſen wurde der Abg. Hermes
zum Mitgliede der Reichsſchulden- Kommiſſion gewählt und
alsdann der Geſetzentwurf, betreffend die Ab-
änderung des Viehſeuchen- Geſetzes nach kurzer
Diskuſſion an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern ge
wieſen. Nächſte Sitzung: Donnerstag 12 Uhr. Tages
ordnung: Anträge von Mitgliedern des Hauſes.

Die Neueintheilung des Auswärtigen Amts in drei
Abtheilungen iſt nunmehr vollſtändig durchgeführt. Der erſten
(politiſchen) Abtheilung, deren Chef Unterſtaatsſecretär Gra

erbert Bismarck iſt, gehören die vortragenden Räthe Wirkl.
eh. Leg.-Rath Bucher, die Geh. Leg.-Räthe von Holſtein,Graf zu Rantzau, Dr. Krauel, Dr. Kindan und Wirkl. Leg.

Rath v. Brauer an, ſowie in der Unterabtheilung für Per
ſonalien Geh. Leg.- Rath Humbert. Die zweite (handelspo-
litiſche) Abtheilung mit Graf Berchem als Director zählt 5 vor
tragende Räthe, nämlich Wirkl. Geh Leg-Rath Reichardt und
die Wirkl. Leg.Räthe Gerlich, v. Eichhorn. Frhr. v. Lin
denfels und Dr. v. Dre An der Spitze der drittenRechts.) Abtheilung ſteht der Director Hellwig; vortragende

äthe ſind darin: Wirkl. Geh. Leg.-Rath Goering, die Geh.
Leg- Räthe v. Frantzius und v. Heydebreck, ſowie der Wirkl.
Leg.-Rath Dr. Kayer.

Unter Aufhebung der Erlaſſe vom 25. März 1878
und 2. Auguſt 1879, betreffend die Fortgewährung der
Diäten an die zu Militairübungen einberufenen
diätariſch beſchäftigten Hilfsarbeiter, hat der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten unterm 12. d. M. Fol
gendes beſtimmt:

Den gegen fixirte Diäten dauernd oder auf unbeſtimmte
Zeit angenommenen Beumten, ohne Unterſchied, ob ſie Offiziers
rang haben oder nicht, iſt ebenſo wie den etatsmäßig angeſtellten
Beamten während der gewöhnlichen Friedensübungen einſchließ
lich der Dienſtleiſtungen r Darlegung der Qualification zum
Reſerve und Landwehroffizier be w. zur weiteren Beförderung
das CivilDienſteinkommen ohne e der aus Militair
fonds zahlvaren Competenzen zu belaſſen; 5) allen anderen Be
amten iſt der Regel nach die Civilbeſoldung neben den Militair
competenzen nicht fortzuzahlen. Ausnahmen von dieſer Regel
ſind nur unter beſonderen Umſtänden zuzulaſſen.

Die ſeit mehreren Jahren ſchwebende Streitfrage
zwiſchen den beiden Fürſtenthümern Schwarzburg iſt
nun endlich erledigt worden. Wie berichtet wird, iſt die Bei
le gung des Streits durch ein zwiſchen beiden Fürſtenthümerx
am 9 Oktober d. J. geſchloſſenes Uebereinkom men herbei-
geführt worden. Wie erinnerlich, handelte es ſich dabei um das
im Beſitz beider fü. ſtlichen Linien befindliche Kammergut, welches
fideicommiſſariſches Eigenthum des fürſtliches Geſammthauſes
bildet. Die Rudolſtädter e verſteht hierunter ein förm-
liches Eigenthum des Geſammthauſes, mindeſtens findet ſie durch
die Fideicommißqualität die Unveräußerlichkeit der mit derſelben
umkleideten Vermögensgegenſtände und die entſprechende
ſchränkung der Verfügungsbefugniſſe der beiderſeitigen Beſitzer
begründet. Die Regierung von Sondershauſen widerſpricht dieſer
Auffaſſung und erkennt in dem fideicommiſſariſchen Eigenthum
nur das gegenſeitige Succeſſionsrecht r r und zum Aus
druck gebracht an. Beide Regierungen halten nun zwar an ihrerAuffaſſung feſt, die Regierung von Sondershauſen erachtet jedoch

die Beſorgniſſe der Rudolſtädter Regierung über eine mögli
Beeinträchtigung und Gefährdung des Intereſſes der eventue
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elangenden Rudolſtädter Linie für ausgeſchloſſenre audbruchich, daß ſie ſtets in loyaler Wahr
Aehmun der Jutereſſen des Geſammthauſes jedem Verſuche

r dieſe wirklich benachtheiligenden Verfügung entgegentreten
Leiſe Mit Rückſicht auf dieſe Erklärung iſt die Regierung von
Ridolſtadt bereit geweſen, ihre Beſchwerde vorerſt auf ſich be

hen zu laſſen und die weitere Verfolgung der Sache der Zu
n ft zu überlaſſen für den Fall, daß etwa mit dem Erlöſchen
ver Sondershauſen ſchen Linie die Succeſſion in Sondershauſen
anf die Rudolſtädter Linie übergeht.

Auch der mediciniſche Beruf leidet, wie wir kürz-
lich mittheilten, den ſtatiſtiſchen Ergebniſſen zufolge an
Ueberfüllung. Jm Königreich Sachſen ſcheint indeß noch
Mangel an Aerzten zu ſein, wie folgender bei der zweiten
Kammer eingegangene Antrag des freiſinnigen Abg. Starke
und Genoſſen zeigt: Die Kammer wolle beſchließen:

Die Königliche Staatsregierung um Erwägung zu erſuchen,
dem Mangel an Aerzten in den ärmeren Theilen des Landes,

ben den ausgeſetzten Subventionen für dort prakticirende Aerzte,
nch Errichtung von Stipendien an der Landesuniverſität für
Studirende der Medicin, an welche eine Verpflichtung zur
Fiederlaſſung auf eine Anzahl Jahre in einem von der Re
gierung zu bezeichnenden Orte zu knüpfen ſein würde, abgeholfen
werden könne.

Auslaud.
Niederlande. Jn Amſterdam hat am Dienstag Abend

wiederum eine zahlreich beſuchte Verſammlung von So-
ialdemokraten ſtattgefunden, an welcher auch mehrere
rauen theilnahmen. Es wurden aufreizende Reden gegen

die Regierung und das Kapital gehalten. Als der im
Saale anweſende Polizeikommiſſar einen Redner aufforderte,
ich zu mäßigen, entſtand ein furchtbarer Tumult. Diea idemotraten ergriffen Stühle, um ſich nöthigenfalls

zur Wehr zu ſetzen. Auf ein Zeichen des Polizeikommiſſars
drangen indeſſen einige 50 Polizeiagenten in den Saal
und räumten denſelben in kurzer Zeit mit der blanken
Waffe. Die Menge ſammelte ſich darauf in einzelnen
Gruppen vor dem Gebäude, zerſtreute ſich indeſſen als-
dann, ohne daß es zu weiteren Ruheſtörungen kam.

ritiſches Reich. Der deutſche Botſchafter,hre P. Vees, überreichte am Mittwoch der Königin in
Windſor Whue Beglaubigungsſchreiben. Der engliſche

Botſchafter in Berlin, Malet, hat am Dienſtag
Abend ſeine Rückreiſe dorthin angetreten.

Nach den bis jetzt bekannt gewordenen Reſultaten der
Wahlen zum Unterhauſe wurden 33 Liberale, 32
Konſervative und 2 iriſche Nationaliſten gewählt. Jn
ämmtlichen Arrondiſſements von Birmingham ſiegten die

Liberalen mit großer Majorität. Der Staatsſekretär für
Indien, Lord Churchill, unterlag im Wahlbezirk des Cen
trums mit 4216 St. gegen den ehemaligen Miniſter und
Führer der radikalen Partei, Bright, welcher 4989 St.
erhielt. Chamberlain wurde mit 2764 St. Majorität ge
wählt; der Staatsſekretär des Krieges wurde in dem
StrandWahlbezirk von London, der General Prokurator
Gorſt in Chatam und der Sprecher Peel in Warwick gewählt.

Dilke iſt in Chelſea mit 4291 Stimmen gewählt
worden. Der konſervative Kandidat Witmore hatte 4116
Stimmen. Bis jetzt ſind 36 Konſervative, 35 Liberale
und zwei iriſche Nationaliſten gewählt worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 25. November.

Se. Majeſtät der Kaiſer nahm im Laufe des
Mittwochs die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Per
poncher entgegen, empfing Se. Durchlaucht den Herzog
von Ratibor, ſowie ſpäter die Generale v. Spangenberg,
v. Derenthall und v. KaltenbornStachau und arbeitete
Mittags längere Zeit mit dem Civilkabinet.

Der Reichskanzler Fürſt von Bismarck iſt am
Mittwoch Nachmittag 5 Uhr in Berlin eingetroffen.

Das Teſtament des ſchwediſchen Rentiers Lied
man, der ſich vor Kurzem in Berlin erſchoß, weiſt, wenn das
„B. Fr.-Bl.“ richtig informirt iſt, noch ein ganz enormes
Vermögen auf. Unter Anderm beſaß Liedman noch in
Schweden in Bergwerkswerthen 2 Millionen Kronen, welche
nie angegriffen waren und noch intakt lagen; dieſelbenſtangentarnſch auf die Kinder ſeiner dortlebenden

chweſter über. Hier in Berlin hatte Liedman monatlich
je nach den Konjunkturen 80--86 000 zu verzehren.
Alle Gerüchte über Vermögensverluſte werden dadurch
ne Er war Hypochonder und gemüthskrank in der
öchſten Bedeutung des Wortes und ſtand ſchon lange

unter der Behandlung des Ober-Stabsarztes Dr. Büch vom
1. GardeFeldArtiſlerieregiment hierſelbſt. Unter Anderem
war er äußerſt abergläubiſch und glaubte auch an Geiſter,
die ihn verfolgten. Er beſuchte häufig den Kirchhof in
der BelleAllianceſtraße und machte einſame Spaziergänge.
Der Anlaß zu ſeinem Selbſtmorde war ein ganz eigen
thümlicher: „Auf einem Spaziergange auf der Tempel-
hofer Chauſſee fand er eine Bleikugel, und einen kleinen
runden Feuerſtein, dies hielt er für ein Zeichen, ſich das
Leben nehmen zu müſſen. Er fuhr zum Hofbüchſenmacher
Leue, kaufte ſich zwei Duellpiſtolen, lud ſie mit den ge
fundenen Gegenſtänden, fuhr nach Hauſe, legte ſich in's
Bett und erſchoß ſich mit der Kugel. Sämmtliche Privat
aufzeichnungen und die beträchtliche Anzahl von Schuld-
e ſeiner Bekannten, unter denen ſich auch ein Schuld-
chein eines höheren Beamten über 3300 .4 befand, hatte

er vorher vernichtet. Seinen hieſigen Bekannten hatte
er reiche Legate ausgeſetzt und ſeine reichhaltige Hinter-
laſſenſchaft vermacht. Die Mitglieder des deutſchen Jagd
klubs,j dem Liedman gleichfalls angehörte und für den er
ſtets gewirkt hatte, beabſichtigen ihm einen Denkſtein auf
dem Bellealliance- Kirchhof zu ſetzen.

Auf eine bedauerliche Weiſe verunglückte an
Sonntag Abend ein Velocipedfahrer auf der Schönhauſer

Allee. Während er in voller Pace die genannte Straße
entlang fuhr, warf plötzlich ein halbwüchſiger Burſche einen
tarken Knüttel zwiſchen die Räder und zwar derart, daß
as Velociped aufgehalten wurde und der Fahrer in hohem

Bogen auf das Straßenpflaſter flog. Der Verunglückte,
der ſich bei dem Fall neben anſcheinend inneren Verletz-
ungen auch Beſchädigungen im Geſicht zugezogen, mußte
in ſeine in der Nähe belegene Wohnung geſchafft werden,
während der ruchloſe Attentäter in der allgemeinen Auf-
regung ſpurlos verſchwunden war.

Eine eigenthümliche, n alte Sitte
e in der zur Gutsyherrſchaft Breitenburein, dem Grafen Rantzau gehörigen Oriſchaf in Hol-

t Feld-

z en. Der „Hamb. Corr.“ berichtet über dieſelde
olgendes:

er jedesmalige Berſitzer des Hofes Nr. 1 dortſelbſt hat
nämlich die Verpflichtung, für die zu dieſem Beſitze gehörige
ſogenannte Pfennigwieſe alljährlich am Martin-Biſchofs-
tage, dem 11. November, Mittags 12 Uhr, und zwar ber Verluſt
der Wieſe, einen „guten Pfennig auf Breitenburg an die jedesmalige n Gutederr aft perſönlich zu entrichten,
wofür derſelbe Mittags an der gräflichen Tafel ſpeiſt und mit
einer Martinsg ans bewirthet wird. Der vor Jahrhunderten
lebende Beſitzer jener genannten Landſtelle in Feldhuſen rettete

Jagd in einen Sumpf gerathen waren, aus größter Lebens-
efahr und empfing dafür aus Dankbarkeit die oben bezeichneteWieſe gegen Uebernahme der erwähnten Verpflichtung. Ueber

die bei der Uebergabe des Pfennigs zu beobachtende Ceremonie
iſt ein beſonderes Statut entworfen, in dem es u. A. lautet:
„Für den Nießbrauch dieſer Pfennigwieſe ſoll nun der Jnhaber
derſelben am Maririnitage jeden Jahres dem Beſitzer der Herr
t Breitenburg einen Silberpfennig beſonderen, hochgräflicher-
eits zu beſtimmenden Gepränes nach wie vor überreichen, und

zwar in der Art, daß derſelbe bei Verluſt dieſer Pfennigwieſe
und derſelben an die r Gutsherrſchaft mit
dem Schlage 12 Uhr der Thurmglocke zu Breitenburg zu Pferde
vor der Schloßthür erſcheint. Der gräfliche Kutſcher ſoll dieſem
ſogen. „Pfennigbauer“ den Steigbögel zum Abſteigen halten,

führen, wo demſelben zwei Spiel Hafer durch den herrſchaft-
lichen Gursvogt verabfolgt werden. Wenn ſich der Pfennigbauer
wieder entfernen will, ſo ſoll der Reitknecht deſſen Pferd wie
derum vor die Schloßthür führen und ihm beim Aufſitzen die
Steigbügel halten. Der Pfennigbauer überreicht, ſowie er ins
Haus getreten iſt, dem Beſitzer den Silberpfennig, und derſelbe
wird hierauf ſeinem Kaſſrrer, welcher, wie die anderen gräf-
lichen Beamten, bei dieſem Acte zugegen ſein ſoll, die Weiſung
ertyeilen, ſolche geſchehene Zahlung in den herrſchaftlichen Re
giſtern zu vermerken. Darauf ſoll zur Tafel geſchritten werden,
bei welcher der Pfennigbauer zur Rechten des Beſitzers von
Breitenburg, und in dem Falle, daß deſſen Frau Gemahlin mit
zur Tafel erſcheinen will, zwiſchen dieſer und dem Beſitzer Platz
nehmen wird. Es ſoll ſodann während der Tafel im Angeſicht
der Martinsgans von dem Beſitzer der Ehrentrunk in Rhein
wein dem Pfennigbauern in dem goidenen Familienpokal ge-
reicht werden und der Bauer von den. gräflichen Kammerdiener
bedient ſein. Die gebräuchlichen und feſtſtehenden Speiſen ſollen
bei dieſer Gelegenheit bleiben eine Weinſuppe, ein Karpfen, ein
Pudding und die Martinsgans, jedoch ein freiwillig Mehreres
deshalb nicht ausgeſchloſſen ſein.

Der Unglücksfall in Stockholm, zu welchem am
23. September indirekt die Sängerin Chriſtine Nilsſon
Veranlaſſung gab und welcher 21 Perſonen das Leben
koſtete, wird noch ein gerichtliches Nachſpiel haben. Be
kanntlich hatte die Dwa von dem Balkon ihres Hotels
herab der nach vielen Tauſenden zählenden Volksmenge
einige Nationallieder zum Beſten gegeben, es entſtand in
Folge deſſen ein ungeheures Gedränge, bei welchem, wie
geſagt, 21 Perſonen erdrückt oder zertreten wurden. Das Ver
halten der Polizei wurde anfänglich als durchaus ent
ſprechend und zweckmäßig dargeſtellt, nun hat jedoch der
Juſtizkanzler, der höchſte Juſtizbeamte des Reichs, eine
eingehende Unterſuchung angeordnet, und das Reſultat der
ſelben iſt der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, daß das Juſtiz-
kanzleramt unter dem 14. d. M. dem Advokatsfiskal-
amt (Staatsanwaltſchaft) beim Svea- Hofgericht befohlen
hat, gegen den Polizeimeiſter von Stockholm, S.
Rubenſon, und den Polizei-Jntendanten Th. Hintze
wegen bei der fraglichen Gelegenheit bewieſenen „Unver-
ſtands und Verſäumniß im Amte“ die Anklage zu
erheben. Wie man aus der veröffentlichten Motivirung
der Anklage erſieht, werden den beiden höchſten Polizei
beamten ſchwere Verſtöße gegen ihre Dienſtinſtruktionnachgewieſen. Jn dem Schiußreſume wird der Polizei

meiſter beſchuldigt, daß er nicht die erforderlichen Maß
nahmen getroffen, um den in der Volksmaſſe vorgekommenen,
im höchſten Grade ſtörenden Unordnungen und Gewalt-
thätigkeiten Einhalt zu thun, daß er keine Anordnungen
getroffen, um die Paſſage nach der Unglücksſtelle frei zu
halten, daß er an jenem Abend keine Uniform getragen,
und daß er ſchließlich, ſtatt bei dem ihm anvertrauten
Korps und auf dem Platze zu bleiben, wo ſeine Dienſt-
pflicht ſeine Anweſenheit erforderte, während eines großen

Nilsſon beigewohnt ſondern dies auch ſeinem nächſten
Untergebenen, dem Polizei Jntendanten geſtattet habe.

wird der Polizeimeiſter theilweiſe mit
gemacht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Cocreſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

J Zeitz, 24. Nov.
Jn der Kinderwagenfabrik von Emmerman u. Krauſe hier
gerieth der Arbeiter Friedrich Schneider
Transmiſſion. Jhm wurden dabei beide Arme gebrochen
und der Bruſtkaſten eingedrückt. Der eine Arm iſt dem
Unglücklichen bereits amputirt worden.

m RNordhauſen, 23. Nov. (Kirchenkonzert.) Jn
der Bluſiikuche wurde am Todtenfeſte durch die hieſige
Liedertafel ein großes Kirchenkonzert aufgeführt. Das
Programm enthielt ein Trauerpräludium von Böhmer und
Fantaſie über „Chriſtus der iſt mein Leben“ von Markull

verantwortlich

Herr Hufeland (Baß), Herr Studioſus Neimke (Violine)
und Herr Scharfe (Tenor) übernommen. Die Ausſührung
darf nach allen Seiten als wohl gelungen bezeichnet werden.
Herrn Organiſt Flitner gebührt für die Leitung und Ver-
anſtaltung dieſer erhebenden, ernſten Feier beſondere An-
erkennung.

m Lipprechterode, 23. Novbr. (Feuer.) Geſtern
brach hier in der Scheune des Pfarrgeyöfts Feuer aus,
das in kurzer Zeit auch die benachbarten Stallungen und
Scheunen der Ackergutsbeſitzer Gottfried, Hermann und
Carl Papſt ergriff. Glücklicherweiſe gelang es den eiligſt
herbeigeeilten Feuerwehren, die Wohngebäude zu retten.
Als Entſtehungsurſache vermuthet man allgemein vorſätz-
liche Brandſtiftung. Die Spritze aus Kleinbodungen
war zuerſt zur Stelle.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 25. November 188b.

Granulated 27,50Kryſtallzucker I. S

rn II. sKornzucker von 96 2430 24,60 .4
Kornzucker von d nKornzucker 88 Rend. 23,00--23,30 .4) eyxl.
Nachproducte 88-920 Sdo. T Rend. 1980--20.8) 4
Tendenz: Matt.

einſt zwei Söhne des Grafen Heinrich Rantzau, welche auf der

ſein Pferd mit einer Decke bedecken und in den gräflichen Stall

ein Brodraffinode 30,25

ein 30,00Gem. Raffinade 28,00--28.75
Gem. Welis I. 27,25——27,50

Tendenz Ruhig.

e

z grtoffelſpiritus-far 10,000 l loco ohne Faß 3330

Marktberichte.
Magdel urg, 25. November. Landweizen 155--160.4

weizen glatter engl. Weizen 143-148.4, Rauh
weizen 133--143 Roggen 133--140.4, Chevaliergerſte
t 4, Landgerſte 132-140 4, Hafer 130-146 .4 für

g.
Serlin 25 November. Weizen ver 1000 Kilogr. loco

unverändert, Termine höher, gekündigt 3000 Ctr., Kündigungspreis 149,6 4 bez., Loco 145--166 nach Quautät bez. gelbe
Lie erung-qualität 148,5 .4& bez., hochfeiner gelber märkiſcher 156

ab Bahn bez., ver dieſen Monar bez., per November
Dezember 150 149-149,5 .4 bez., per DezemberJanuar
bez., per Januar Februar 4 bez., per Februar März .4
bez per April- Mai 158--158,5-157,75 158,25 .4 bez., per Mai
Juni 160,5--161,25 bez. per Juni Juli 163 77 16425
dez. Roggen ver 1000 Kilogr loco nur feine Waare beachtet,
Termine feſt, gekündigt Ctr., Kündigungspreis 4 bez., voco
130 140 4 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 131,5 4 bez.,
ruſſiſcher 4 bez., inländiſcher 132134 .4 ab Bahn bez., ver
dieſen onat und per November- Dezember 4 bez., per De-
zember-Januar 131 131,5 .4 bez., per April-Mai 136—136,25 4
bez., per MaiJuni 137 137,5.4 bez. per 138 138,5

bez. Gerſte per 1000 Kilogr ſtill, große und kleine 115
175 nach Qualität bez. Hafer per l. (oco unverändert, Termine ohne Umſatz, gekündigt Ctr., Kündigungs-preis 4 bez., Loco 126 162 Qualität bez., Veſer
ungsqualität 127 4 bez., pommerſcher mittel 136—140 4 bez.,
guter 14l--145 bez., feiner 147--150 bez., ſchleſiſchermittel 1396 140 -4 bez., guter 141 145 4 bez., ſeiner 147 bis

77160 ab Bahn bez., ruſſiſcher 127-130 .4 ab Boden bez., per
dieſen Weonat u. per Nov.Dez. 127,5.4 bez., per AprilMai 131,5
nom per MaiJuni bez. Mais per 1000 Kiloar loco un
verändert, Termine gek. 3000 CEtr., Kündigungspr. 118,5 .4 bez.
Loco 192 25 4 nach Oualität bez., per dieſen Monat
bez., per November Dezember 4 hez., per April Mai
ez. Erbſen per 100 Kilogr. Kochwaare 150-200 bez.,

Futt rwaart 135--145 gach Tua ität bez. Oelſaaten
per 100 xcilogr., el. Ctr. Winterraps 4 bez., Sommer
raps 4 bez., Winterrübſen .4 bez. Sommerrübſen
bez. Räböl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine feſter, gek,

Ctr., Kündigungspreis bez., Loco mit Faß bez.,
loco ohne Faß bez. ver dieſen Monat und per November
Dezember 45,9.4 bez., per DezemberJanuar .4 bez. per Ja
nuar Februar bez., per April Mai 46,7 .4 bez., per Mai
Juni 47 bez., per JuniJuli 4 bez. Leinöl per 100
Kilogr. 4 loco 4 bez., Lieferung bez. Svpi-ritus ver 100 Liter, à 100/, 10,000 Termine anfangs
feſt, ſchließt matter, gekündigt 2)000 Liter, Kündigungspreis 39,3

bez., voco mit Faß bez. per dieſen Monat 39,7——39,1
bez., per November Dezember und DezemberJanuar 39,5

39,1 4 bez., per Januar Februar bez., per Februar M irz
bez., per April Mai 49,8--40,9 40,5 -4 bez., per Mai

Juni 411-41,3 40,7--40,8 4 bez., per Juni- Juli 41,8-42
41,6.4 bez., per Juli-Auguſt .4 Je Spiritus ver 100 Liter
à 1000 10. loce ohne Fat 39,5--39,1 .4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 22,00 25,00 er. O 20,00, 19,00.
T Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 190 Kilogr unverſteuert incl.
Sack, feſter, gefündigt Ctr., Kündigungspreis per dieſen
Monat 4 bez., per November Dezember .4 bez., per De
dere de 18,15--18,20 bez. per Januar Februar .4
ez., per April-Mai 18,70--18,75 bez.

Amfterdam, den 25. November. (Schlußvericht.) Weizen auf
Termine feſt, per November 211. Roggen loco höher, auf
Termine unverändert, per März 183, ver Mai 133. Rübö
locr 262 per Herbſt 26* per Mai 278

London, 2 November. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem rn Weizen 40490, Gerſte 560, Hafer 38020
Qrts. Sämmtliche Artikel flau. (Schlußbericht.) Sämmtliche
Getreidearten ruhig, angekommene Weizenladungen ſtetig, Hafer
und runder Mais williger.

Börſennachrichten.
Berlin, 25. November. Die heutige Fonds und Aktienbörſe

eröffnete in matter Haltung und mit theilweiſe weſentlich nied-
rigeren Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehunwaren die niedrigen Notirungen der fremden Börſenplätze an

vorliegenden Nachrichten auf politiſchen Gebiet von beſtimmen-

(Schwerer Unglücksfall.)

in die

bei Anfangs weichender Notiz. Jnduſtriepapiere

ſowie mehrere Motetien für Männerchor die Solopartien
hatten Frau Dr. Usbeck, Frl. Hübner und Frl. Kaiſer,

ſich fFür Letzteren, der gleichfalls keine Uniform getragen hat, Zins tragende Papiere der Hanpttendenz entſprechend durch

dem Einfluß. Die Speculation zeigte ſich dabei Anfangs reſer
virt und Geſchäft und Umſätze bewegten n in engen Grenzen

Jm weiteren Verlaufe des Verkehrs beſſerte ſich dem da dTheils des Abends nicht nur ſelbſt dem Concerte der Frau i ſſerte ſich nernunbedeutenden Angebot gegenüber die Stimmung und auf
ſpätere beſſere auswärtige Tendenzmeldungen geſtützt kounte
ſich das Geſchäft mehr beleben. Der Kapitalsmarkt erwies

eſt für heimiſche ſolide Anlagen, während fremde, feſten

ſchnittlich etwas nachgeben mußten. D
übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei ziemlich feſter
Haltung. Der Privatdiscont wurde mit 2 notirt.

Auf internationalem Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche Kredit
aktien niedriger ein, konnten aber ſpäter wieder etwas gewinnen
bei mäßigen Umſätzen; Franzoſen Lombarden und andere
öſterreichiſche Bahnen ſowie Gotthardtbahn waren matter.
Von den fremden Fonds ſind ſowohl Ruſſiſche Anleihen wie
Ungariſche Goldrente und Jtaliener als ſchwächer, Serbiſche
Reate als ſehr matt zu nennen. Deutſche und Preußiſche
Staatsfonds waren feſt und ruhig inländiſche Eiſenbahn
prioritäten ſtill. Bankaktien ſtill und wenig verändert
nur die ſpekulativwen DiskontoKommandit- Antheile lebhafter

umeiſt
ſtill aber feſt, nur ganz vereinzelt etwas lebhafter; Montan-
werthe nach matter Eröffnung befeſtigt. Jnländiſche Eiſen
bahnaktien ſchwächer und ruhig; Mecklenburgiſche, Mainz-
Ludwigushafen und Oſtpreußiſche Südbahn lebhafter.

ie Kaſſawerthe der

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchlewe bei Trotha) am 25 November Abends am neuen Unter aupt

1,64 am 26 November am neuen Unterhaupt 1,62 Meter.
waßſerſtand der Unftrut am Brückenpegel bei Strauß

furt am 25. November 0,85 Meter.
Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 25. November.

An Pegel 1,05 Meeter über 0.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 25. November. Der „Wiener Zeitung“ zu

folge hat der Kaiſer dem Statthaltereirath Frhrn. v.
Krauß aus Anlaß der Beſtimmung zur einſtweiligen
Leitung der hieſigen Polizeidirekion den Titel und Charac
ter eines Hofrathes verliehen.

Paris, 25. November. Die Journale konſtatiren
einſtimmig, daß durch die Ernennung einer der Räumung
von Tonkin günſtig geſtimmten Kommiſſion die Situation
eine ernſte geworden ſei; viele derſelben ſtellen in Folge

davon ſogar eine miniſterielle Kriſe in Ausſicht.
Paris 25. November. Ungeachtet des geſtrigen

Beſchluſſes der Bureaux, an welchem Partei- Erwägungen
bedeutenden Antheil hatten, hält man es in parlamen-
tariſchen Kreiſen keineswegs für ſicher, daß die Kammer
die Räumung Teonkins beſchließen werde.

Rom, 25. November. Nachdem die Deputirtenkammer
geſtern wieder eröffnet iſt, werden J und San
Giuliano heute die Regierung über die Balkanfrage inter
belliren.
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SKiegmund Haagen
Grosses Sortiments-lager der Putz-, Weiss- Und Wollwaaren-Branche, z

empfiehlt ſeine großeS Auswahl sämmtiicher Wollartikel. S
Gesellschaftstücher, größte Auswahl n un Zarben, 150, 200, 250 bis 10 aopfsha wlIs in Wolle und Wolle mit Seiden-Chenille beliebteſter Artikel der Saiſon, von 125 an. ebnie

Kapotten für Damen Se n e e i n Haare Zu et du deu b.h Neu?! I Brigittenhauben in WoIIe e e hre Vsftdetng Serben, S. tn haupte
W ollene gestrickte u. gehäkelte Röcke für Damen, 250 bis 600. t
Vilzröcke. große vollſtändige Damenröclke, à 1,75, 2,00, 2,50 bis 10 deSeidene Atiasröcke. große Auswahl in allen Farben, on e 60 an bis 20,00. un
Wollene Kinderkleidchen, Jäckchen, Röckchen e e diFIamellI- n. imitirte VlIanelibeinkleider für Kinder, er t t 010 4 Steigermng in Daſſeld
Damendseinkleider, per Paar 1,25. Extragrößze 1,50. I ne

e 2Herren u. Damen-Camisols in Vigogne, Nerino und reiner Wolle, à 85 Pf. 1,25, 1.75, 2,50. als i
Arbeitshemden in gestreiftem Barohend, à 1,50, 1,75. Extra-Grössen, beste Qualität. gahlen

alts-Normal-Hemden und BeinkleiderVerkauf zu billigen, aber festen Preisen. Streng reene und coulante Bedienung. laufend
ſammte

Betriel

v AequivBad Neu-Raägoczy bei Halle a. Um Jrrthümern zu begegnen, hat
Für chron. Bruſtleiden, Bluthuſten, Aſthma u. ſ. w. bin ich jeden theile ich hierdurch meinen verehrten Kunden ünd werthen Gönnern ſchied

Sonnabend von 10 bis 12 Uhr im „goldenen Herz in Halle a/S. mit, daß die in Nr. 275 dieſer Zeitung enthaltene Mittheilung aus m Pre
zu ſprechen. T Naumburg unter der Spitzmarke: „manus manum lavat mr DUnter Garantie leiſte ich in den heilungsfähigen Fällen in 6 keinen Bezug auf mein Geſchäft hat. [2091 atur
So Wieder Marſch i Wehen C. Maseberg, Tapezier u. Decorateur. dennKurorten. Durch Arznei und Badekuren wird kein erfahrener Arzt alsdieſe Krankheit heilen wollen. auchAuf die Unkenntniß der Profeſſoren in der Heilung dieſer Krank Apotheker Fenen e haltset m ie legli dauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser-heit wird hingewieſen, wie in meiner neuen Broſchüre unwiderleglich 90 einmnachgewieſen iſt Dr. Steinbrück pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 4 bei l8 Albin Hent2ze, Schmeerſtraße 39. 4wie d

iſi e ötel Heller“ Steinst 24I Million Mark à 4 o- „Hötel Heller“, gr. Steinstrasse nr hält ſeine Localitäten Geſellſchaften, Vereinen, zu Commerſen und arsbis 6 des Werthes, in beliebigen Beträgen, lange Jahre feſt, ſonſtigen Feſtlichkeiten hierdurch beſtens empfohlen. franzögegen Ia Hypoth. auszuleihen. Genaue Offerten sub G. 7 an nerkannt guten Mittagstiſch (Table d'höte) von 12 vorſor
die Exped. d. Bl. 1970 J vis 3 Uhr, à Convert .4 1,25, im Abonnement I.
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33 733 e wWitente ten 187 Wdrierdant matbenk o r 6,308 von s wirdi m o. en erbau r 4 1R wiſche on Mainz Ludw. unk. bis foss 06,750 Feninger v di 84 z Bergwerks- u. Hüttengeſellſchaften. c von Töro z 182408 dazu

4 5 o. nv. „75 ationa D. o E.le von iss l Oeſtert Crebit Mt. p. St.) 85 9. 90 Arhalter Sohne 133 Saalbahn St. Div. 83 muß
do. od. Cred.Pfobr. 5 91,60bz do. II. Ser. 4 Sächſiſche Bank 5125 117,106 W arie s 1 33 xpido. Cir. Bd. Cred Pfobr. 5 85. 906 l II. Ser. 163 Weimariſche Bank 54 69,90 r h. ar. x 1 s o Allg. Deutſche Errdit. an z lie,250 verd

de an N. Em. do. t F. 5 e HypothekenbankActien. Königs und Saurahütte a eraj. e e 38 t nee a e o. J Ar”— ,rlch2 rvn”n”bn üJ„-—-— 4Serbiſche Rente 78. 25b18 e e i eneeeeeeaeeeoremrett ren a s Se un c imdo. Em. von 80 11 101,506 Gothaer Grunderedit- Bank 9 0 34,006 do. cond. 2 4 75. 7563 r Div e 180 4 198, 00636 derOnpreuß. Südbahn d Se le 8 290 Nesdeburger t de aldrerſgreibungen 108008Eiſenbahn StammActien. e e e e t e s 137. 728 s r er los. oos daüeſche re dDividende 1883 1884 nheiniſg m 3 Detcog do. Hyp. B. Spielh. 5 4 93,506 Se hi Sraugtohler ss. 750 ein. e o6,756 und
h ine 1, U e 102: 408 egieß. 3inthätten 139-32 Sudan al e t 210, 909 grofe e ſener HypothekenCertifeate. in. gehen e a ine 4 lisn, ocs ab»Boden bach 3 m A. —JSZ W T 2CarlLudwigsb 026,43 92, 40b Werrabahn 4 1101, 40bz G Tr do. do. St. Pr. 4 5 U 89, 59b Aunſfſig-Tepli „„Obl. 41 „256: gnSetiverdbahn de z t So Anhalter Landesbank S 100,708 Weſteregl. Alkaliws. 10 8 1128,5068 v auRainz-Ludwigshafen 45 Braunſchweig- Hannover (41/2 100,90 G Gömdrer Eiſenbahn Obl. 5 108, 106 beRarienbur Man 7 s 59, 75b do. do. 4 99,00b36 Wechſel GrazKöflacher do. v. 72 5 79,506 aber779 Fr. Fr. B. o o v. 256 Auslä Deutſche Hyy.B. Berlin 41 100, 40b3 G Prag-Turnauer do. 590,006 richordhauſen Erfurt. 0 2 us ndiſ e do. do. 4 100 10636 f. üngar. Rordoſtbahn-Obl. 5 79,306Zordw. t. v. St.) Eiſenbahn Prioritäts-Obligationen. Gothaer Prämien I. Abth. 812 99,25636 Amſterdam 100 Fl. 8 J. 168, 6565 nockSt. Bahn Mk. p. St.) 625 499 ob I v. do. II. Abth. 31/2 97,50b3 do. 100 2 M. 312 167, 956 e Braunk.Verw. wele e le ne e en Z.2 4 4 u 3 W n e räm en r ehe e ehe net a0 7 D. n. g.van e auſ s 6 et Petersburg 100 S. A. I8. 8003 u. Solardi Si. Fr. -Aet. ſohaun Wien Mk. per St. 10 12, 214 256 Sal. Karl -Kudweb. (gar.) 47 80. 758 do. rüdz à 100 4 100. 00636 do. 100 S. R. B. 6 1097 Dis 83 o 4 115,90(42/3 gar.) 4 233.90 KaſchauOderberg (gar.) 5 89, 40b3 G do. CentralBod.Credit Wien Oeſt. W. 100 s T. 1 1618063 Zeitzer Par. u. Selar.-Fabr. 4 124,759 nöt!

Bahn G do. Geld-prior. ar. 5 102, 906 unk. Vidbr. rc. à 100 4 1e1, 008 do. do. 166 2 4 I60, vGebanerSchwetſchke'ſche Buchdrugerei in Halle. ſich
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